B 
| 
| 


Anzeigen 


von 


Handlungs⸗ ökonomiſchen a hiſtoriſchen und litterariſchen 


Sachen. ö 


Quelle, woraus die unzähligen Ro: 
binſons entſtanden. 5 


lexander Selkirch aus Largis in Schott⸗ 
land gebuͤrtig und von Jugend auf zum 
Bootsmann erzogen begleitete zu Anfang 
dieſes Jahrhunderts Dampiern auf ſeiner 
Fahrt nach der Suͤdſee auf dem Schiffe 
die fuͤnf Häfen genannt, deſſen Haupt⸗ 
mann Stradling hieß. Ein Zank den er 
mit feinem Schiffs hauptmann bekam und 
der ſchlechte Zuſtand des Schiffes welches 
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leck war, brachten ihm zu dem Vorſatz 
auf der Inſel Juan Fernandez wo ſie ge⸗ 
landet waren, lieber ganz allein zuruͤck zu 
bleiben, als laͤnger mit ihm zu fahren. 
Doch als die Zeit der Abfarth heranna⸗ 
hete, ward ihm ſein Entſchluß leid und 
er wäre nun gerne wieder zu Schiffe gez 
gangen, wenn der Hauptmann geneigt 
geweſen waͤre, ihn aufzunehmen. Er 
wurde alſo auf dieſer unbewohnten Inſel 
zurück gelaſſen. Der Erfolg bewieß daß 
es ſein Gluͤck geweſen, denn das 5 


gieng nach einiger Zeit unter und entkam 
davon niemand als der Hauptmann mit 
7 Leuten, die aber die Spanier gefan⸗ 
gen nahmen und zu Lima eine lange Zeit 
einen ſchmachtenden Arreſt halten mußten. 

Man hatte dem Selkirch ſeine Kleider 
und Bettuͤcher, eine Flinte und etwas 
Pulver, Kugeln und Toback, ein Meſ⸗ 
ſer, eine Bibel, einige praktiſche Schrif⸗ 
ten und ſeine mathematiſchen Werkzeuge 
und Buͤcher gelaſſen. Die erſten 8 Mo⸗ 
nathe hatte er mit Muͤhe die Schwer⸗ 
muth und das Schrecken ausgehalten, ſich 
an einem ſolchen wuͤſten Orte allein zu 
befinden. Anfangs konnte er weder eſſen 
noch ſchlafen, bis ihn Hunger und Muͤ⸗ 
digkeit dazu zwungen. Fiſche waren zwar 
im Ueberfluß vorhanden, er konnte fie 
aber aus Mangel an Salz nicht eſſen, 
weil ſie ihm den Durchlauf verurſachten. 
Aber die Krebſe, die ſo groß wie Meer⸗ 
krebſe und ſehr gut waren, dienten ihm 
zur Koſt. Dieſe kochte er zuweilen, ein 
andermal roͤſtete er ſie, ſo wie ſein Zie⸗ 
genfleiſch von dem er ſehr gute Bruͤhen 
bekam. Endlich kam er ſo weit, daß ihm 
ſeine Speiſe ohne Salz oder Brod ſchmeck⸗ 
te. Er hatte beftändig einen Vorrath gu⸗ 
ter Ruͤben, die Hauptmann Dampier da 
geſaͤet hatte und die ſich nunmehr uͤber 
etliche Acker weit ausgebreitet. Guten 
Kohl erhielt er von den Kohlbaͤumen die 
wild auf der Inſel wuchſen. Seine Spei⸗ 
ſe wuͤrzte er ſich mit der Frucht des Pi⸗ 
mentbaumes, die dem Pfeffer zu Jamai⸗ 
ka aͤhnlich und von annehmlichen Ge⸗ 
ſchmack iſt. Auch fand er einen ſchwar⸗ 
zen Pfeffer mit Namen Malageta der 
ſehr gut war Blaͤhungen zu treiben und 
den Magen zu ſtaͤrken, ferner ſchwarze 
ſehr gute Pflaumen, deren Einſamm⸗ 
lung aber ſehr beſchwerlich war, weil die 
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Baume die fie trugen, auf hohen Ber: 
gen und Felſen wuchſen. 

Er hatte ſich zwey Huͤtten von Pimen⸗ 
holz gebauet, mit langem Graſe gedeckt 
und mit Ziegenfellen ausgefuttert. Als 
fein Pulvervorrath beynahe ausgegangen, 
machte er dadurch Feuer, daß er zween 
Stecken von Pimenholz auf den Knien 
rieb. In der kleinen Huͤtte machte er 
ſein Eſſen zurechte. In der großen ſchlief 


er und beſchaͤftigte ſich mit Leſen, Pfalz 


menſingen und Beten ſo daß wie er ſagte 
in ſeiner Einſamkeit ein beſſerer Chrift 
waͤre als jemals vorher. 

Er rechnete auf 500 Ziegen, die er 
waͤhrend feines Aufenthalts getödtet hatte, 
noch eben fo viel hatte er gefangen, an 
den Ohren gezeichnet und wieder laufen 
laſſen. Von dieſen letzten fiengen die Eng⸗ 
laͤnder, die nach 30 Jahren auf Anſons 
Eskadre hier landeten noch einige. Die 
Ziegen erlegte er mit ſeiner Flinte, ſo 
lange ſein Pulver welches aus einem Pfun⸗ 
de beſtand, dauerte. Nachher fieng er 
ſie durch ſeine Geſchwindigkeit im Laufen. 
Denn ſeine Lebensart und beſtaͤndige Be⸗ 
wegung hatte ihn von allen groben Saͤf⸗ 
ten fo ſehr gereinigt, daß er mit munz 
derbarer Behendigkeit durch die Waͤlder 
und an Huͤgeln und Felſen hinaufrannte, 
wie diejenigen die nach einigen Jahren 
hieher kamen und ihn mitnahmen, Zeu⸗ 
gen davon waren. Seine Geſchwindig⸗ 
keit in Verfolgung einer Ziege hätte Ihm 
doch beynahe das Leben gekoſtet. Er 
ſetzte ihr mit ſolcher. Hitze nach, daß er 
fie am Rande eines Abgrundes erhaſchke 
den er nicht ſah, weil Geſtraͤuche davor 
ſtanden. Er ſtuͤrzte alſo mit der Ziege 
eine gewaltige Hoͤhe hinunter, und war 
vom Falle ſo zerſchlagen, daß er nur 
ſchwerlich mit dem Leben davon 9 
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Als er wieder zu fih kam, fand er die 
Ziege todt unter ſich. Er blieb ohngefehr 
24 Stunden liegen und war kaum im 
Stande in ſeine Huͤtte zu kriechen, die 
wohl eine engliſche Meile entfernt war, 
konnte auch innerhalb 10 Tagen nicht 
ausgehen. i f 

Anfaͤnglich war er ſehr von Ratten und 
Katzen geplagt. Einige dieſer Thiere wa⸗ 
ren von Schiffen, die dort Holz und 
Waſſer eingenommen, auf die Inſel ge⸗ 
kommen und ſich dort ungemein vermehrt. 
Die Ratten griffen ihn ſogar des Nachts 
an feinem Körper an. Als er aber die 
Katzen mit ſeinem Ziegenfleiſche futterte, 
wurden eine Menge ſo zahm, daß ſie 
ihn bald von den beſchwerlichen Ratten 
befreyten. 5 

Durch das Herumlaufen in den Waͤl⸗ 
dern zerriß er in kurzem alle ſeine Schu⸗ 
he und Kleider. Als er zuletzt genoͤthi⸗ 
get war ſich ohne ſie zu behelfen, wurden 
ſeine Fuͤße ſo hart, daß er uͤberall hin 
ohne Muͤhe lief, und nachdem ihn die 
Engländer gefunden hatten, vergieng ei⸗ 
nige Zeit, ehe er wieder Schuhe tragen 
konnte. Nachdem feine Kleider abgetra⸗ 
gen waren, machte er ſich einen Rock 


Begierde nach Gewinn und Geld, alle Fur 


gend und alles thaͤtige Mitleid erſtickt, und 
wo Kuͤnſte und Wiſſenſchaften, ſtets am 
Bettelſtabe gehen — hier Gluͤck ſuchen? — 
Er bat einen Scheerenſchleifer ihm ein 
kleines Nachtlager um einen geringen Preiß 
zu verſchaffen. Der Scheerenſchleifer nahm 
ihn auf und gab ſich alle Muͤhe dem Fremd⸗ 
linge Arbeit zu verſchaffen, fand aber keine. 
Dem ohnerachtet zahlte er fuͤr ihn allen 
Unterhalt. Der Mahler wurde dazu krank 
und der Scheerenſchleifer mußte ſeine 
Kräfte verdoppeln, um, die Beduͤrfniß 
feines Kranken mit erwerben zu koͤnnen. 
Von ohngefehr kam ein Fremder und 
ſprach den Scheerenſchleifer wegen einer 
Sache, der ihm feinen. Mahler empfohl. 
Der Fremde wollte etwas von ihm ſehen, 
und man holte ihm ein verfertigtes Stuͤck. 
Als er den Preiß zu wiſſen verlangte und 
der Kranke der darum gefragt wurde, es 
roßmuͤthig in die Willkuͤhr des Käufers 
este, ſo legte dieſer dafuͤr 40 Louisd'or 
hin und gieng weg. Der Mahler ward 
wieder beſſer, und wollte nun bey ſeiner 
Abreiſe die er nach Rom fortſetzen wollte 
feinen großmuͤthigen Wohlthaͤter auſſer ſei⸗ 
ner gehabten Auslage nach allen Kraͤften 


und eine Mütze aus Ziegenfellen, die er belohnen, allein dieſer nahm nicht das ge⸗ 


mit kleinen Riemen zuſammen naͤhete. Er 
hatte keine andere Rehnadel als einen 
Nagel. Als ſein Meſſer bis an den Ruͤk⸗ 
ken l war, EN er fich 
andre aus eiſernen Reifen die er am 
Ruder fand. N f 
f Die Fortſetzung folgt.) 
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0 Anerdoten :. „ Ku 
Ein junger geſchickter Mahler der ein 
Teutſcher war, langte in einer Italiaͤniſchen 
Handelsſtadt an, um hier ſein Gluͤck zu 


machen. In einer Handelsſtadt, wo die 


ringſte. Was ich fuͤr ſie gethan habe, ſagte er, 
iſt eine Schuld, die ſie gemacht haben und die 
fie dem erſten ungluͤcklichen wieder erſtatten 
muͤſſen. Dieſelbe Wohlthat hatte ich eben⸗ 
falls einem andern zu verdanken, und ich 
habe nur an ihnen wieder bezahlt, was ich 
empfangen habe. 115 b 
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Das bittere Mittel. 
Proceſſ' und Podagra, ſind aͤhnliche 
a Beſchwerden, 
Von beyden frey zu ſeyn, muß man ein 
Bettler werden. 
Wechſel⸗ 


Wechſel⸗Cours. Elbing, den 28. Februar 1788. 
? . 


Amſterdam 41 Tage Il 311 gr. 
u Fr SENT ’ 309 ½ gr. 
Hamburg 3 Wochen 1 Rthlr. beo. P 137 gr. 
2 . 2 . . 136 1/2 gr. 
Kändige Holländifhe Dukaten 2 P Eh 9 14 ge 
Uuraͤndige dito . z 2 P 9.38 
Alberts⸗Thaler raͤndig z P N 4 18 
dito alte ‚2 2 . 2 4 17 2 

Alte Rubeln 2 z 2 4 ar 
Neue dito ⸗ z , : P 3 -Tıf 
Gute dito 2 Pi z 2 4 3 72 

Friedr. Wilh. D'or 7 „2 2 5 13 


Louis Carl - d'or . 
[none nenne nn mn nr nn nn nassen nn] 
Dier von Berlin allhier angekommene Hochfuͤrſtl. Brandenburg: Anfpach - Bay: 
reuthiſche Hof⸗Zahnarzt, Herr Heſſelbach, macht bekannt, daß er ſich bey ſei⸗ 
ner Durchreiſe nach Petersburg einige Tage hier aufhalten wird. 1) Nimmt er 
die ſchmerzhaften Zähne heraus, und ſetzt wieder andre ein, die den natürlichen 
gleich find. 2) Putzet er die ſchwarzen, mit Weinſtein bewachſenen Zähne ſo weiß, 
daß man ſich daruͤber verwundern wird. 3) Verkauft er ein von ihm erfundenes 
Zahnpulver, die Zähne damit zu reinigen, à 20 Gr. ) Ein Opiat fuͤr den 
Brand⸗Scharbock und das verlohrne Zahnfleiſch wachſend zu machen, groß 2 fl. 
Hein 1 fl. 5) Einen mineraliſchen Spiritus fuͤr die Schmerzen der Zaͤhne und 
Bloͤdigkeit der Augen, groß 2 fl. klein 1 fl. 4) Die Wiener Abwiſch⸗Tinctur, 
die Sommer⸗ und Leberflecken zu vertreiben, groß 2 fl. 16 Gr. klein 1 fl. 8 Gr. 
7 Die Haare wachſend zu machen, 1 fl. 46 Gr. 8) Ein Pflaſter die Leichdorn 
und Hüneraugen zu vertreiben, 20 Gr. Auch verkauft er verſchiedene von ihm 
erfundene elaſtiſche Bandagen, die ſehr bequem find, weil man keinen Durchzug⸗ 
durt gebraucht, imgleichen eine bruchheilende Mediein. Logirt bey Herrn Vorloff 
zum Prinz von Preuſſen. 
Ein auf dem alten Markt ohnweit dem Poſthauſe gelegenes maſſives und com⸗ 
plet neu gusgebautes Wohnhaus iſt aus freyer Hand zu verfaufen; Kaufluftige 
können ſich fee des Preiſes als anderer Umftände wegen bey dem Maͤckler Herrn 
ehrmann melden. f ; 
Sch Ein auf der Burgfreyheit gelegenes Wohnhaus ſub Nr. 588. dem Kupferſchmidt 
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Meiſter Eggert gehörig, mit 3 wohnbaren Stuben, ein Saal, 3 Kammern, einge 


raͤumiger Boden, 2 Keller, ein Hofraum worinn ein Brunnen, Holz⸗ und Pferdeſtall, 

ein eingerichteter Garten, ſtehet aus freyer Hand zu verkaufen; Liebhaber melden ſich 

beyrdem Maͤckler Kawerau wie auch bey dem Eigenthuͤmer fi loft. Le 
Dieſe Elbingiſche Anzeigen find Montags und Donnerſtags in der hieſigen 
N Buchhandlung und auf allen Koͤnigl. Poftämtern zu haben. di 


